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Terminhinweise

Wiederholung
Freitag, 20. Mai, 9 Uhr,

Kulturhaus Milbertshofen, Curt-Mezger-Platz 1

Stadtschulrat Rainer Schweppe spricht Grußworte zur Eröffnung des Fach-
tags „20 Jahre Mittagsbetreuung an Münchner Grundschulen“. Veranstal-
ter der Tagung ist der Kleinkindertagesstätten e.V. (KKT e.V.). Die Landes-
hauptstadt bezuschusst die Personalkosten der Mittagsbetreuungen mit
einem jährlichen Gesamtbetrag von rund drei Millionen Euro.

Wiederholung
Freitag, 20. Mai, 15 Uhr, Rathaus, Großer Sitzungssaal

Veranstaltung „Olympiaregion München 2018 – Nachhaltige Entwicklung“.
Begrüßung und Einführung durch Oberbürgermeister Christian Ude und
Bürgermeister Thomas Schmid, Marktgemeinde Garmisch-Partenkirchen.
Es sprechen Ann Duffy, Corporate Sustainability Officer, Vancouver 2010
Olympic and Paralympic Winter Games, Professor Dr. Ralf Roth von der
Deutschen Sporthochschule Köln, Professorin Christiane Thalgott, Stadt-
baurätin a.D., und Professor Dr. Armin Nassehi, Ludwig-Maximilians-Uni-
versität München. Zwischen und nach den Referaten finden um 16.30 und
18.30 Uhr Diskussionen statt.

Wiederholung
Freitag, 20. Mai, 19.30 Uhr, Zirkuszelt am Festplatz Fürstenried-Ost,

Züricher Straße/Ecke Drygalski-Allee

Oberbürgermeister Christian Ude spricht zur Eröffnung der 100. Stadtteil-
woche in Forstenried-Fürstenried-Solln. Des Weiteren spricht Hans Bauer,
Vorsitzender des Bezirkausschusses 19. Im Anschluss tritt Lizzy Aumeier
mit ihrem Wort- und Musikkabarett „Divenrausch“ sowie der Nachwuchs-
künstler Andreas Stock mit Ausschnitten aus dem Programm „SexySach-
se“ auf. Die Jubiläumsstadtteilwoche findet vom 20. bis 27. Mai statt.

Dienstag, 24. Mai, 11 Uhr, Landsberger Straße 234

Oberbürgermeister Christian Ude, der Referent für Arbeit und Wirtschaft
Dieter Reiter, der Hauptgeschäftsführer der Handwerkskammer für Mün-
chen und Oberbayern Dr. Lothar Semper, der Hauptgeschäftsführer der
Industrie- und Handelskammer für München und Oberbayern Peter Dries-
sen sowie Rainer Hofmann, Architekt bogevischs buero, eröffnen den neu-
en Gewerbehof Laim der MGH – Münchner Gewerbehof- und Technologie-
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zentrumsgesellschaft mbH. Anschließend macht Oberbürgermeister Ude
einen Rundgang durch diesen sechsten Gewerbehof der MGH und be-
sucht dabei verschiedene Firmen, die dort bereits den Betrieb aufgenom-
men haben.

Dienstag, 24. Mai, 12 Uhr,

Spielplatz am Karl-Marx-Ring (Nähe Emil-Nolde-Straße)

Dr. Stefan Fiedl vom Baureferat (Gartenbau) erläutert die auch dieses Jahr
stattfindende Ameisenbekämpfung in öffentlichen Kinderspielbereichen
durch ein zertifiziertes Fachunternehmen für Schädlingsbekämpfung. Vor-
aussetzung für den Termin ist trockenes Wetter.
Wie bereits gemeldet, wird aufgrund des erfolgreichen Verlaufs der Amei-
senbekämpfung auf den Spielplätzen in öffentlichen Grünanlagen 2010 der
Versuch in den Folgejahren auf weiteren, besonders betroffenen Spielplatz-
bereichen fortgesetzt. Spätestens 2013 wird das Baureferat dann über die
Ergebnisse der Maßnahmen sowie die weitere Vorgehensweise berichten.
Das Baureferat (Gartenbau) bietet bei Bedarf eine Fahrtmöglichkeit vom
U-Bahnhof „Michaelibad“ an.
Achtung Redaktionen: Bei Interesse an dem Termin und an einer Mit-
fahrmöglichkeit werden die Redaktionen gebeten, sich bis 23. Mai,
17 Uhr, bei der Pressestelle des Baureferates unter 2 33 -6 00 12 oder
presse.bau@muenchen.de anzumelden.

Dienstag, 24. Mai, 16.20 Uhr, Marienplatz

Bürgermeisterin Christine Strobl begrüßt Prinzessin Victoria und Prinz
Daniel von Schweden, die sich anschließend im Kleinen Sitzungssaal des
Rathauses in das Goldene Buch der Stadt eintragen.

Bürgerangelegenheiten

Donnerstag, 26. Mai, 19 Uhr, Mensa des Schulzentrums Perlach

Nord, Quiddestraße 4 (barrierefrei)

Bürgerversammlung für den Stadtbezirk 16 (Ramersdorf - Perlach), Be-
zirksteil Perlach. Der Versammlungsleiter Stadtrat Hans Dieter Kaplan und
die Bezirksausschussvorsitzende Marina Achhammer informieren zu Be-
ginn über wichtige Themen und Projekte im Stadtbezirk.
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Bürgersprechstunde

Von 18 bis 19 Uhr stehen Vertreterinnen und Vertreter aus folgenden Be-
reichen interessierten Bürgerinnen und Bürgern Rede und Antwort: Bau-
referat-Gartenbau und Tiefbau, Bauzentrum, Kreisverwaltungsreferat-
Straßenverkehr, Referat für Gesundheit und Umwelt, Energieberatung,
Münchner Verkehrsgesellschaft-Öffentlicher Nahverkehr, Polizeiinspektion,
Stadt-Information und die Bezirksausschussvorsitzende Marina Achham-
mer.

Donnerstag, 26. Mai, 18.30 Uhr, Stadtteilzentrum Fürstenried Ost,

„Bürgersaal“, Züricher Straße 35 (barrierefrei)

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 19 (Thalkirchen - Obersend-
ling - Forstenried - Fürstenried - Solln) mit dem Vorsitzenden Hans Bauer.

Meldungen

Bürgermeister fordern stabile Städtebauförderung

Nachhaltigkeitsdialog mit Bundesminister Ramsauer

(19.5.2011) Stellvertretend für eine Nachhaltigkeitsinitiative 17 deutscher
Kommunen haben am Freitag, 13. Mai, Oberbürgermeister und Bürgermei-
ster, unter ihnen Münchens Bürgermeister Hep Monatzeder, in Berlin von
der Bundesregierung eine stabile Städtebauförderung, langfristige Finan-
zierungssicherheit für den Öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) und
eine Mitsprache der Kommunen bei der deutschen Nachhaltigkeitspolitik
gefordert.
Der Leipziger Oberbürgermeister Burkhard Jung sagte während eines
Treffens mit dem Bundesminister für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung,
Dr. Peter Ramsauer, die Städtebauförderung habe in Sachen Nachhaltig-
keit bereits „unglaublich viel bewirkt“. Doch diese Erfolgsgeschichte sei
wegen gekürzter Mittel im Haushaltsansatz 2012 gefährdet. Jung sagte:
„Wir unterstützen Sie, Herr Bundesminister, in Ihrem Bestreben, die Städ-
tebauförderung vor den drohenden Kürzungen zu bewahren.“ Mit dem
Instrument Städtebauförderung, so Jung, könnten Bund und Kommunen
eine nachhaltige Stadtentwicklung gemeinsam voranbringen. Der Augsbur-
ger Oberbürgermeister Kurt Gribl sagte, es gehe dabei nicht nur um die
Förderung notwendiger Maßnahmen, um finanzielle und fiskalische Hebel-
wirkung. „Es geht auch um gesellschaftliche Wirkungen, die damit verbun-
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den sind“: Die Oberbürgermeister und Bürgermeister mahnten eine lang-
fristige Förderung des umweltfreundlichen ÖPNV durch den Bund an. In
Folge der Föderalismusreform sei die Finanzierung des ÖPNV ab 2019 un-
gewiss. Bestätigt sahen sich die Stadtoberhäupter durch die Einschätzung
des Bundesministers, dass es nach 2019 eine Folgeförderung des ÖPNV
geben müsse.
Sie sprachen sich zudem grundsätzlich für eine frühzeitige und tiefe Ein-
beziehung der Kommunen in die nationale Nachhaltigkeitspolitik und dies-
bezüglich für einen besseren Erfahrungs- und Informationsaustausch zwi-
schen Bund, Ländern und Kommunen aus.
Bundesminister Ramsauer sagte während des Treffens: „Mir ist die nach-
haltige Entwicklung in den Städten und Gemeinden Deutschlands ein wich-
tiges Anliegen. Deshalb unterstützen wir die Städte bei der erfolgreichen
Bewältigung der aktuellen Herausforderungen durch eine nachhaltige
Stadtentwicklungspolitik.“ Als Beispiel führte er die von der Bundesregie-
rung vorangetriebene Initiative für Energieeffizienz in Gebäuden an, mit
der seit 2006 rund 2,5 Millionen Wohnungen energieeffizient saniert oder
neu gebaut worden seien. „Über die konkrete Mittelausstattung für die
folgenden Jahre sind wir innerhalb der Bundesregierung gerade auch vor
dem Hintergrund der Energiewende im Gespräch“, sagte Ramsauer.
Die Oberbürgermeister und Bürgermeister der Initiative „Dialog nachhal-
tige Stadt“ hatten im vergangenen Herbst Eckpunkte für eine nachhaltige
Entwicklung in Kommunen beschlossen. Die Initiative wird unterstützt und
begleitet vom Rat für Nachhaltige Entwicklung (RNE).
Dessen Vorsitzender Hans-Peter Repnik, der an dem Treffen teilnahm,
begrüßte, dass der Bundesminister die Initiative zum Dialog mit den 17
Stadtoberhäuptern ergriffen hat: „Ich bin überzeugt, dass die Aktivitäten
der Oberbürgermeister viele Anknüpfungspunkte zur Arbeit des Bundes-
ministeriums für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung bieten“, sagte Repnik.
„Die 17 Oberbürgermeister stellen sich an die Spitze, um ein neues Kapitel
der Nachhaltigkeitspolitik aufzuschlagen. Sie betonen aber, dass dies nur
in enger Zusammenarbeit und im konstruktiven Dialog mit der Bundes-
regierung geht.“
An der Initiative „Dialog nachhaltige Stadt“ beteiligen sich: Augsburg,
Bonn, Erfurt, Freiburg, Friedrichshafen, Hannover, Heidelberg, Konstanz,
Leipzig, Lörrach, Ludwigsburg, Lüneburg, München, Norderstedt, Nürn-
berg, Ravensburg, Tübingen.
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Stadt fördert Projekte zur Integration durch Sport

(19.5.2011) Das Referat für Bildung und Sport lobt auch in diesem Jahr
zwei Wettbewerbe zur Förderung von integrativen Sportprojekten  aus:
den „Sportinklusionspreis“ für Sportprojekte für Menschen mit Behinde-
rung und den „Sportintegrationspreis“ für Sportprojekte für Menschen
mit Migrationshintergrund. Mitmachen können Münchner Sportvereine
und -verbände, Schulen, Kindertageseinrichtungen und Initiativen oder
Institutionen außerhalb des organisierten Sports. An die jeweils drei
besten Wettbewerbsbeiträge werden Preisgelder von insgesamt 60.000
Euro vergeben. Durch diese Auszeichnungen sollen vorbildliche Aktivitäten
im sportlichen Bereich gewürdigt und deren Durchführung unterstützt wer-
den. Besonders innovative und neue Ideen werden gesucht, aber auch
lang Bewährtes ist gefragt. Gute und bereits etablierte Beispiele zur Inte-
gration und Inklusion sollen öffentlich gemacht werden und zu weiteren
Initiativen ermutigen. Anmeldeschluss für beide Wettbewerbe ist der 30.
September. Weitere Informationen sowie ein Anmeldeformular bietet die
Internetseite www.sport-muenchen.de unter dem Stichwort „Projekte/
soziale Sportprogamme“. Kontakt: Referat für Bildung und Sport, Telefon
2 33-8 37 38, E-Mail: inga.bergmann@muenchen.de.

Aktionswoche Alkohol im Beratungshaus Paul-Heyse 20

(19.5.2011) Alkohol ist in Deutschland allgegenwärtig: Rund 9,5 Millionen
Menschen trinken zu viel Alkohol, davon sind 1,3 Millionen alkoholabhän-
gig. Im Ländervergleich liegt Deutschland an vorderster Stelle. In München
wird die Anzahl der Alkoholkranken auf zirka 35.000 geschätzt. Mit der
Aktionswoche Alkohol 2011 der Deutschen Hauptstelle für Suchtfragen
(DHS) e.V., die von Samstag bis Sonntag, 21. bis 29. Mai, bundesweit or-
ganisiert wird, sollen Erwachsene und Jugendliche für einen maßvollen
Alkoholkonsum gewonnen werden. Schirmherrin ist die Drogenbeauftragte
der Bundesregierung Mechthild Dykmans. In der Landeshauptstadt Mün-
chen beteiligt sich die Alkoholberatung des Referats für Gesundheit und
Umwelt an der Aktionswoche, die heuer unter dem Motto „Alkohol? Weni-
ger ist besser!“ steht.
Im Beratungshaus Paul-Heyse 20 (Paul-Heyse-Straße 20) werden folgen-
de kostenlose Informationsveranstaltungen angeboten:
- Montag, 23. Mai, von 17 bis 18.30 Uhr:  Alkohol- und Alkoholfolgekrank-

heiten (Information und Diskussion)
- Dienstag, 24. Mai, von 8 bis 12 Uhr: Offenes Beratungsangebot für

Betroffene, Angehörige und Interessierte

http://www.sport-muenchen.de
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- Donnerstag, 26. Mai, von 16  bis 17.30 Uhr: „Was können Angehörige,
Freunde und Kollegen von Alkoholkranken tun?“  (Information und
Diskussion)

Mit der Aktionswoche Alkohol sollen zudem möglichst alle, die Alkohol
trinken –  und das sind laut DHS in Deutschland 96,9 Prozent der Gesell-
schaft –  angehalten werden, den eigenen Konsum selbstkritisch zu hinter-
fragen. Denn die Zahlen sind eindrücklich: So wurden im Jahr 2009 135,1
Liter pro Kopf an alkoholischen Getränken in der Bundesrepublik konsu-
miert. Das entspricht 9,7 Liter reinem Alkohol. Schätzungen für Deutsch-
land belaufen sich auf etwa 74.000 Todesfälle, die durch riskanten Alkohol-
konsum oder durch den kombinierten Konsum von Alkohol und Tabak ver-
ursacht werden. Die Kosten alkoholbedingter Krankheiten werden pro Jahr
auf mehr als 26,7 Milliarden Euro geschätzt. „Der Konsum von Alkohol
wird in unserer Gesellschaft leider als sehr selbstverständlich angesehen“,
sagt Joachim Lorenz, Referent für Gesundheit und Umwelt. „Ob beim
Grillen oder nach Feierabend, Alkohol wird meist als normal empfunden.“
Trinkverhalten bei Münchner Jugendlichen

Der missbräuchliche Alkoholkonsum unter Jugendlichen nimmt zwar leicht
ab. „Das Rauschtrinken unter Jugendlichen ist aber besorgniserregend“,
sagt Lorenz. „Jeder Jugendliche, der wegen Alkoholkonsums im Kranken-
haus landet, ist einer zu viel.“ Auch wenn es keine detaillierten Zahlen zum
Trinkverhalten von Kindern und Jugendlichen in München gibt, können auf-
grund des in der Landeshauptstadt durchgeführten HaLT-Projekts (Hart
am Limit) Zahlen zu Kindern und Jugendlichen angegeben werden, die we-
gen Alkohol im Krankenhaus behandelt werden. Von den 2008 in München
behandelten Kindern und Jugendlichen waren 65 im Alter von zehn bis un-
ter 15 Jahren und 382 15 bis unter 20 Jahre alt. „Aber: Dass Jugendliche
immer früher mit exzessivem Alkoholkonsum beginnen, kann aus den
vorliegenden Zahlen nicht abschließend geschlussfolgert werden“, sagt
Lorenz. So hat die Zahl der Zehn- bis unter 15-Jährigen, die stationär we-
gen Alkohol behandelt wurden, zwar zugenommen – im Verhältnis zu den
15- bis unter 20-Jährigen jedoch deutlich geringer. „Alkoholkonsum muss
immer kritisch hinterfragt werden – gerade auch unter Erwachsenen,
schließlich sind wir Vorbilder.“ Weitere Informationen zur Aktionswoche
Alkohol gibt es im Internet unter www.aktionswoche-alkohol.de.

Sprechstunde des Ausländerbeirats

(19.5.2011) Am Dienstag, 24. Mai, findet von 16.30 bis 18.30 Uhr in der
Geschäftsstelle des Ausländerbeirates der Landeshauptstadt München,
Burgstraße 4, Zimmer 031.1, eine Sprechstunde mit Nükhet Kivran, der

http://www.aktionswoche-alkohol.de
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Vorsitzenden des Ausländerbeirates, statt. Das Angebot richtet sich an
ausländische und deutsche Bürgerinnen und Bürger, die Fragen zum Zu-
sammenleben der unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen erörtern möch-
ten oder ein ausländerpolitisches Anliegen haben. Außerdem berät Kivran
über Möglichkeiten der Zuschussvergabe für integrative Projekte. Um
Wartezeiten zu vermeiden, empfiehlt der Ausländerbeirat unter der Ruf-
nummer 2 33-9 25 57 eine vorherige Terminabsprache in der Geschäfts-
stelle. Informationen zur Arbeit des Ausländerbeirates sind im Internet
unter www.auslaenderbeirat-muenchen.de und www.besser-integrieren.de
abrufbar.

Bauzentrum: Mieterverein informiert über Rechte und Pflichten

(19.5.2011) Leben in einem Haus mehrere Personen unter einem Dach,
kann es durchaus zu Meinungsverschiedenheiten kommen – etwa dann,
wenn die Musik zu laut ist, die Mülltüte seit Tagen vor der Tür steht oder
Reparaturen anfallen. Doch welche Rechte und Pflichten haben Mieterin-
nen und Mieter und wie sieht es mit den Vermieterinnen und Vermietern
aus? Im Bauzentrum München informiert der Mieterverein München e.V.
am Dienstag, 24. Mai, von 18 Uhr an darüber, was erlaubt und verboten
ist. Der Eintritt ist kostenlos.
Das Bauzentrum München befindet sich  in der Messestadt Riem an
der Willy-Brandt-Allee 10 (U2, Haltestelle Messestadt West, von dort
dem ausgeschilderten Fußweg folgen; mit  der S2 bis Haltestelle Riem,
dort in Bus 190 umsteigen und bis Messestadt West fahren; mit dem
Auto über die A94, Ausfahrt München-Riem oder Feldkirchen-West,
Parkhaus direkt hinter dem Bauzentrum München). Telefon 54 63 66 0,
www.muenchen.de/bauzentrum, E-Mail: bauzentrum.rgu@muenchen.de.

Fotoausstellung „Japan in Kirschblüte“ im Direktorium

(19.5.2011) In der Rechtsabteilung des Direktoriums, Burgstraße 4, erstes
Obergeschoss, ist in der Zeit vom 20. Mai bis einschließlich 30. Septem-
ber die Ausstellung „Japan in Kirschblüte“ mit Fotografien von Angelika
Kleinz zu sehen. Eröffnet wird die Ausstellung am Freitag, 20. Mai, 13 Uhr.
Die Ausstellung zeigt verschiedene Perspektiven aus der Reise nach Ja-
pan. Damit wird ein kleiner Einblick in Land und Leute während der Kirsch-
blüte vermittelt. Die Kirschblüte, auch Sakura genannt, beginnt im süd-
westlichen Teil Mitte bis Ende März und „wandert“ dann nach Nordosten
beziehungsweise Hokkaido, wo sie Anfang Mai blüht. Sie ist ein wichtiges
Symbol für Schönheit, Aufbruch und Vergänglichkeit. Dann strahlt Japan
in rosarot. Die Ausstellung kann Montag bis Donnerstag von 9 bis 16 Uhr
und Freitag von 9 bis 14 Uhr besichtigt werden.

http://www.auslaenderbeirat-muenchen.de
http://www.besser-integrieren.de 
http://www.besser-integrieren.de 
http://www.muenchen.de/bauzentrum
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 Antworten auf Stadtratsanfragen
Donnerstag, 19. Mai 2011

„Musik für alle“ des SZ-Adventskalenders – wie setzt die Stadt die

Förderung von Kindern konkret um?

Anfrage Stadtrats-Mitglieder Beatrix Burkhardt und Dr. Georg Kronawitter
(CSU) vom 5.4.2011

Antwort Sozialreferentin Brigitte Meier:

Ihrer Schriftlichen Anfrage vom 05.04.2011 legen Sie folgenden Sachverhalt
zu Grunde:

„In der Sitzung des Kinder- und Jugendhilfeausschusses vom 22.03.2011
wurde seitens der Referentin das Projekt „ Musik für alle“ des Adventska-
lenders für gute Werke der Süddeutschen Zeitung e.V. angesprochen und
darauf hingewiesen, dass die Stadt bei der Förderung der musikalischen
Ausbildung von Kindern aus benachteiligten Familien auf diese Mittel zu-
rückgreifen könnte.“

Zu Ihrer Anfrage vom 05.04.2011 nimmt das Sozialreferat im Auftrag des
Herrn Oberbürgermeisters wie folgt Stellung:

Frage 1:

Wie gestaltet sich konkret die Zusammenarbeit zwischen der Stadt Mün-
chen und dem Projekt „Musik für alle“ des SZ-Adventskalenders?

Antwort:

Die Einnahmen aus einem, vom Adventskalender für gute Werke der Süd-
deutschen Zeitung e.V., organisierten Konzert wurden dem Sozialreferat
und der städtischen Sing- und Musikschule zur Verfügung gestellt.

In Absprache mit dem Adventskalender für gute Werke der Süddeutschen
Zeitung e.V. werden Projekte gefördert, die vom Sozialreferat und der städ-
tischen Sing- und Musikschule vorgeschlagen wurden.

Frage 2:

Wie soll insbesondere die individuelle Förderung von Kindern aussehen?
Nach welchen Kriterien wird gefördert?
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Antwort:

Aufgrund des gesetzlichen Anspruchs aus dem Bildungs- und Teilhabepa-
ket können hilfebedürftige Kinder und Jugendliche einen monatlichen Zu-
schuss von 10 Euro für Musikunterricht beantragen. Die städtische Sing-
und Musikschule kann bei nachgewiesener Bedürftigkeit die Teilnahmege-
bühren reduzieren oder ganz davon befreien. Inwieweit die Mittel aus dem
Projekt „Musik für alle“ für individuelle Förderung verwendet werden,
muss mit dem Adventskalender für gute Werke der Süddeutschen Zeitung
e.V. vereinbart werden. Das Sozialreferat ist in ständigem Kontakt mit
dem Adventskalender für gute Werke der Süddeutschen Zeitung e.V.

Frage 3:

Welche städtischen Stellen sind dafür zuständig?
Das Stadtjugendamt, die Sozialbürgerhäuser und/oder die städtische Sing-
und Musikschule?

Antwort:

Die Leitung der Bezirkssozialarbeit und Sozialbürgerhäuser/Soziales.

Frage 4:

Inwieweit wird der Stadtrat mit dieser neuen Förderung befasst?

Antwort:

Der Stadtrat wird nicht mit der Förderung befasst.
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Sanierung der AWM-Zentrale wegen Baupfusch

Anfrage Stadtrat Hans Podiuk (CSU) vom 10.2.2011

Antwort Kommunalreferentin Gabriele Friderich:

In Zusammenhang mit der Sanierung der Tiefgarage des Abfallwirtschafts-
betriebes München (AWM) am Standort Georg-Brauchle-Ring wurde von
Seiten des Baureferates eine renommierte Rechtsanwaltskanzlei beauf-
tragt, zu prüfen, ob und in wie weit Regressansprüche gegenüber den Pla-
nern und den ausführenden Firmen des Bauvorhabens bestünden. Im Er-
gebnis wurde von dem Gutachter festgestellt, dass weder gegen das sei-
nerzeit mit der Errichtung betraute Architekturbüro noch gegen die an der
Ausführung beteiligten Firmen erfolgreich durchzusetzende Regressan-
sprüche bestehen.

Frage 1:

Wann wird die Prüfung durch das städtische Revisionsamt dem Stadtrat
vorgestellt?

Antwort:

Das Revisionsamt strebt an, den Rechnungsprüfungsausschuss in einer
Sitzung am 12.07.2011 mit dem Prüfbericht zu befassen.

Frage 2:

Müssen letztendlich die Gebührenzahler die Sanierungskosten in Höhe
von ca. 14 Mio. Euro tragen, wenn keine Schadensersatzansprüche ver-
folgt werden?

Antwort:

Diese Frage ist nach wie vor rechtlich unklar. Der Bayerische Kommunale
Prüfungsverband wurde vom AWM mit der Überprüfung der Gebührenkal-
kulation des AWM beauftragt. Da dem AWM eine Stellungnahme noch
nicht vorliegt, kann die Frage noch nicht abschließend beantwortet wer-
den.

Frage 3:

Laut Gutachter sind gravierende Mängel bei der Planung und bei der Bau-
ausführung (Pfusch!) ursächlich für die umfangreichen Schäden. Wie wird
begründet, dass trotz zweifelsfreier Verstöße von Regressforderungen
abgesehen wird?



Rathaus Umschau
Seite 12

Antwort:

Ursache für die 2007 festgestellten Schäden an der Tiefgaragenabdichtung
waren Mängel in der Bauausführung, die während der Gewährleistungs-
phase noch nicht erkennbar waren.

Im Zusammenhang mit der Sanierung der Tiefgarage des AWM am Stand-
ort Georg-Brauchle-Ring wurde von Seiten des Baureferates eine renom-
mierte Rechtsanwaltskanzlei beauftragt, zu prüfen, ob und wie weit Re-
gressansprüche gegenüber den Planern und den ausführenden Firmen des
Bauvorhabens bestünden. Im Ergebnis wurde von dem Gutachter festge-
stellt, dass weder gegen das seinerzeit mit der Errichtung betraute Archi-
tekturbüro noch gegen die an der Ausführung beteiligten Firmen erfolg-
reich durchzusetzende Regressansprüche bestehen.

Frage 4:

Hat man Ansprüche ggf. verjähren lassen?

Antwort:

Diese Frage wurde mit Beschluss des Kommunalausschusses als Werk-
ausschuss vom 08.07.2010 (Seite 4) bereits wie folgt beantwortet:

„Mit den ausführenden Firmen war entsprechend der seinerzeit gültigen
VOB für die Bauleistungsgewerke eine Gewährleistungsfrist von jeweils 2
Jahren vereinbart.
Diverse Mängel, die in diesem Zeitraum zu Tage traten, wurden gerügt und
beseitigt, die Gewährleistungsfrist hat sich entsprechend verlängert. Im
Wesentlichen handelte es sich dabei um die Verpressung von Schwindris-
sen in Wänden und Decke. Die Abnahme der nachgebesserten Leistungen
erfolgte auf Grundlage eines Gutachtens im Oktober 2003. Überwacht
wurden die Mängelbeseitigungen von dem mit der Objektüberwachung
beauftragten Architekturbüro.
Mängel an der Abdichtung der TG-Decke sind im Gewährleistungszeitraum
nicht aufgetreten.“
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Werden für das Olympiadorf 2018 schon jetzt Baufällungen

vorbereitet?

Anfrage Stadtrat Tobias Ruff (ÖDP) vom 24.3.2011

Antwort Stadtbaurätin Professorin Dr. (I) Elisabeth Merk:

Mit Schreiben vom 24.03.2011 haben Sie gemäß § 68 GeschO folgende
Anfrage an Herrn Oberbürgermeister gestellt, die vom Referat für Stadt-
planung und Bauordnung wie folgt beantwortet wird:

In Ihrer Anfrage führen Sie Folgendes aus:
„Auslöser der Anfrage waren Augenzeugenberichte über Markierung von
Bäumen zum Zwecke der Fällung durch Mitarbeiter einer externen Firma
sowie durch städtische Mitarbeiter auf dem Gelände des potenziellen
Olympiadorfes. Angaben zum Zwecke der Fällung konnten oder wollten
die Arbeiter nicht machen.“

Frage 1:

Ist der Stadt bekannt, zu welchem Zweck auf dem Gelände, das noch im
Eigentum der Bundeswehr ist Bäume gefällt werden sollen? Stehen die
geplanten Baumfällungen bereits im Zusammenhang mit dem eventuellen
Bau des Olympischen Dorfes 2018? Liegt eine Genehmigung für das Fäl-
len der Bäume vor?

Antwort:

Wie bereits in der Pressemitteilung des Referates für Stadtplanung und
Bauordnung vom 25.03.2011 bekannt gegeben wurde, werden keine
Baumfällungen vorbereitet. Vielmehr werden auf dem Gelände, das für
das Olympische Dorf 2018 vorgesehen ist, zur Zeit Vorarbeiten für eine
detaillierte Baumbestandsaufnahme, die als Grundlage dem anstehenden
Bauleitplanverfahren dienen soll, unternommen.

Am 22.06.2010 ist die Landeshauptstadt München zusammen mit dem
Markt Garmisch-Partenkirchen und dem Landkreis Berchtesgadener Land
vom IOC als Kandidaten-Stadt um die Austragung der Olympischen und
Paralympischen Winterspiele 2018 benannt worden.
In diesem Rahmen wurde ein Planungswettbewerb für die Entwicklung
des Olympischen Dorfes und des Mediendorfes an der Dachauer Straße
und Schwere-Reiter Straße westlich des Olympiaparks ausgelobt. Mit
dem Entwurf des 1. Preisträgers León Wohlhage Wernik Architekten mit
ST raum a. Landschaftsarchitekten, beide Berlin, wurde für die Olympi-
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schen und Paralympischen Winterspiele 2018 ein überzeugendes und
nachhaltiges Planungskonzept gefunden, das der Bedeutung und Qualität
des bestehenden Olympiageländes entspricht und dieses adäquat er-
gänzt.

Dieser Entwurf wird nun der städtebaulichen Planung zugrunde gelegt.
Hierzu ist ein weiterer Detaillierungsgrad in der Bestandsaufnahme der
Bäume notwendig. Konkret bedeutet dies, dass alle Einzelgehölze und Ge-
hölzbestände präzise, katastergenau aufgenommen werden. Dazu wer-
den farbige Markierungspunkte gesetzt, die dazu dienen, den bereits kar-
tierten Baumbestand vom noch aufzunehmenden zu unterscheiden. Für
die Überarbeitung des Wettbewerbsergebnisses und Detaillierung des Be-
bauungsplanentwurfs ist diese exakte, standortgenaue Baumbestands-
aufnahme Voraussetzung und wurde vom Referat für Stadtplanung und
Bauordnung in Auftrag gegeben.

Mit diesen Vorarbeiten sind keine Baumfällungen vorbestimmt.

Frage 2:

Wer hat die Auszeichnung der Bäume veranlasst? Wer trägt die Kosten
der Maßnahme?

Antwort:

Erübrigt sich durch die Beantwortung der Frage 1.

Frage 3:

Um wie viele Bäume handelt es sich? Welche Baumarten sind betroffen?

Antwort:

Erübrigt sich durch die Beantwortung der Frage 1.
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ANTRAG
19.05.11

Zukunft des Münchner Hauptbahnhofs

Der Oberbürgermeister wird beauftragt, mit der Deutschen Bahn AG in Verbindung zu 
treten und folgende Punkte zu klären:

1. Wie sehen die Umsteigebeziehungen nach den Plänen der Bahn aus? Wie hat das 
Büro Auer + Weber diese Fragen gelöst? Ziel der Stadt muss es sein, durch einen 
Neubau die Umsteigebeziehungen zwischen Bahn, S-Bahn und U-Bahn zu 
optimieren.

2. Wie groß sind die Flächen für die Fußgängerströme? Wie hat das Büro Auer + 
Weber diesen Punkt gelöst? Ziel der Stadt muss es sein, bei einem Neubau 
ausreichend Platz für die Passanten insbesondere im Eingangsbereich sicher zu 
stellen.

3. Nach Aussage des Wettbewerbsgewinners Auer + Weber +  Assoziierte gibt es aus 
deren Büro bereits „abgespeckte“ Pläne mit denen man auf das Kostenargument 
der Bahn eingegangen ist. Aus welchen Gründen wurde auf diese Pläne nicht 
eingegangen?

Begründung:
Die Deutsche Bahn AG hat bei der Vorstellung ihrer Pläne zum Umbau des 
Hauptbahnhofes in der Vollversammlung am 18.05.2011 alle Fragen aus den Reihen des 
ehrenamtlichen Stadtrates unbeantwortet gelassen. Da es sich dabei aber sowohl in 
städtebaulicher Hinsicht als auch in Bezug auf die Funktionalität des Bahnhofes um 
wesentliche Punkte für die Stadt handelt, darf dies nicht so stehen bleiben. Die Fragen 
müssen unbedingt schnellstmöglich geklärt werden. Denn so, wie sich die Pläne derzeit 
darstellen, wird der neue Bahnhof – unabhängig von der Frage der Architektur- zu 
erheblichen Nachteilen in der Nutzung führen. 

Josef Schmid, Stadtrat                                                                Richard Quaas, Stadtrat 
Fraktionsvorsitzender     stv. Fraktionsvorsitzender

Walter Zöller, Stadtrat  
  

CSU-Stadtratsfraktion
Rathaus, Marienplatz 8, Zimmer 249/II
80331 München
Tel.:     089 / 233 92650
Fax.:    089 / 29 13 765
Email:  csu-fraktion@muenchen.de
www.wzim.de

Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
80331 München

mailto:csu-fraktion@muenchen.de


Hans Podiuk

MITGLIED DES STADTRATS DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN

Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
80331 München ANFRAGE

19.05.11

Wann wird eine Kinderkrippe am Standort Truderinger Straße 288 realisiert?

Bereits am 08.12.2009 habe ich beantragt, dass auf dem Grundstück Truderinger
Straße 321-325, das im Rahmen des kommunalen Wohnungsbauprogramms, Teil-
programm für Benachteiligte (KomPro/B) bebaut werden soll, zusätzlich eine Kinder-
tagesstätte errichtet wird.

Begründet wurde dies mit dem schlechten Versorgungsgrad im Planungsbereich
1521 (Kirchtrudering) bei Kindergartenplätzen (67%) und Krippenplätzen (9%).

Im Zuge der Bearbeitung stellte das Referat für Stadtplanung und Bauordnung fest,
dass eine zweigruppige Einrichtung grundsätzlich realisiert werden könnte, dabei
aber Flächen für das KomPro/B-Projekt verloren gehen würden. Die Entscheidung,
welcher Bedarf vorrangig berücksichtigt werden soll, sei � lt. Planungsreferat � vom
Sozialreferat zu treffen. Mit Schreiben vom 06.07.2010 teilte Herr Graffe folgendes
mit:

�Eine zweigruppige Kinderkrippe wäre mit geringer Bauraumüberschreitung durch
eine erdgeschossige �Schublade� integrierbar. Allerdings würde die Integration einer
zweigruppigen Kinderkrippe zu Lasten von ca. der Hälfte der Wohnungen gehen....

Da es an dem Standort Truderinger Straße 288, Flst. Nr. 280, Gemarkung Trudering
grundsätzlich die Möglichkeit gibt, einen Kinderkrippenbedarf anzumelden und um-
zusetzen, besteht keine Notwendigkeit den Standort Truderinger Straße 321-325 für
eine Kinderkrippennutzung zwingend zu verfolgen. Der Standort Truderinger Straße
288 wurde bereits in der referatsübergreifenden AG Ausbauoffensive Kindertages-
einrichtungen positiv bewertet. 

Eine alleinige KomPro/B-Bebauung in der Truderinger Straße 321-325 und der Bau
einer Kinderkrippe an einem anderen Standort wird von allen an der Planung
beteiligten Referaten als optimale und wirtschaftliche Lösung erachtet.�

CSU-Fraktion,
Rathaus, Marienplatz 8; 80331 München; Tel.: 233 92650; Fax: 29 13 765; email: csu-fraktion@muenchen.de   wzim.de



Da der Standort in der gestrigen Vollversammlung den Verkauf des Grundstücks an
den Bauträger beschlossen hat und dort nur das KomPro/B-Projekt realisiert wird,
frage ich:

1. In welchem Planungsstadium befindet sich die Kinderkrippe Truderinger
Straße 288?

2. Wann wird mit einer Fertigstellung gerechnet?

3. Wie stellt sich der Versorgungsgrad an Kinderbetreuungseinrichtungen im
Planungsbereich 1521 (Kirchtrudering) derzeit dar?

Hans Podiuk, Stadtrat
  

 



Beatrix Burkhardt                                 Dr. Georg Kronawitter

MITGLIEDER DES STADTRATS DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN

  
Herrn  
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
80331 München ANTRAG

19.05.11

Eine Zukunft für das �Haus der Gegenwart� in der Messestadt

Der Stadtrat möge beschließen:

Dem  Stadtrat  wird  dargestellt,  welche  Möglichkeiten  bestehen,  das  so  genannte
�Haus der Gegenwart� in  der Messestadt vor dem vorzeitigen Abriss zu bewahren
und einer nachhaltigen Nutzung zuzuführen. Dabei ist auch darzustellen, inwieweit
die derzeit angeblich 1.500 Euro hohen monatlichen Bewirtschaftungskosten durch
örtliche Synergieeffekte oder Sponsoring gesenkt werden können. Denkbar ist z.B.,
es  privaten  Musikpädagogen  und  Musikschulen  und  dem  Truderinger  Musikver-
ein e. V.  zur stundenweisen Nutzung für Musikunterricht zu überlassen, möglicher-
weise könnte aber auch der im kinderreichsten Münchner Stadtquartier dringend be-
nötigte Kinderarzt ein festes örtliches Domizil bekommen.  Abends könnte es als Mu-
sikübungsraum für Gruppen dienen u. v. a. m.

Begründung:
2001 wurde es �mit großem Bahnhof� und aktiver Unterstützung von OB Ude vorge-
stellt, 2011 soll es plattgemacht werden: das von einem renommierten Münchner Ar-
chitekturbüro  geplante  �Haus der  Gegenwart�  in  der  Messestadt.  Diese  Hiobsbot-
schaft konnte man am 16.5.2011 der Zeitung entnehmen � weder Stadtrat noch der
örtliche Bezirksausschuss haben davon vorher gewusst.

Es wäre für München einfach peinlich, wenn so ein herausragendes und ein Jahr-
zehnt lang in der  Öffentlichkeit  stehendes Haus abgerissen würde, ohne dass ein
Nachnutzungskonzept geprüft würde � und das in München, der Stadt der gefühlten
Nachhaltigkeit .

gez. gez.
Beatrix Burkhardt Dr. Georg Kronawitter
Stadträtin Stadtrat 

CSU-Fraktion,Rathaus, Marienplatz 8; 80331 München; 
Tel.: 233 92650; Fax: 29 13 765; email: csu-fraktion@muenchen.de; wzim.de



 
 
 
 
Herrn 
Oberbürgermeister 
Christian Ude 
Rathaus 

 
 

München, den 19.05.2011 
 
 

Antrag 
 

 Das schmutzige Geschäft mit �Seltenen Erden�: 
Stadtverwaltung und Stadtwerke unterstützen den Aufbau von 

Recyclingstrukturen und den Einkauf von Produkten aus einer Produktion mit 
ausreichenden Umwelt- und Gesundheitsschutzstandards 

 
Dem Stadtrat wird berichtet und die Stadtverwaltung wird aufgefordert: 
 

1. ihre Einflussmöglichkeiten auf Bundes- und Europa Ebene zu nutzen, um die 
Wiederverwertung von Elektro-Altgeräten (EAG), Energiesparlampen und 
anderen Produkten, die �Seltene Erden� Metalle enthalten, sicherzustellen, 
den illegalen Handel mit diesen Alt-Produkten einzudämmen und den Aufbau 
einer Recyclingstruktur für �Seltene Erden� zu unterstützen  

 
2. darauf zu achten, in welchen Produkten der Stadtverwaltung �Seltene Erden� 

verwendet werden und den Markt zu beobachten, diese Produkte sobald als 
möglich durch eine Produktion der �Seltenen Erden mit ausreichenden Umwelt 
und Gesundheitsschutzmaßnahmen zu ersetzen. 

 
Die Stadtwerke München werden aufgefordert, sich bei ihren Herstellern von 
Windturbinen zu erkundigen, ob �Seltene Erden� aus chinesischer Produktion zum 
Einsatz kommen und darauf hinzuwirken, bei Ersatzmöglichkeiten auf Gewinnungs- 
und Produktionsstandorte mit ausreichenden Umwelt- und 
Gesundheitsschutzmaßnahmen auszuweichen bzw. die Wiederverwertung von 
Neodym-Magneten zu unterstützen. 
 
 
Begründung: 
�Seltene Erden� sind ein wichtiger Bestandteil vieler Hightech-Konsumgüter wie  
Computer, LCD-Bildschirme, Digitalkameras sowie gerade auch bei 
�umweltfreundlichen� neuen Technologien wie Windkraftanlagen, Elektroautos und 
Energiesparlampen. 
So ist z.B. das �Seltene Erden� Metall Neodym Bestandteil von Neodym-Magneten, 
die in Generatoren von Windkraftanlagen verwendet werden. In 14% der neu 
installierten Windkraftanlagen kommen Neodym-Magneten zum Einsatz. Sie arbeiten 

Die Grünen-rosa liste, Marienplatz 8, 80331 München, Tel. 089/233-92620, Fax 089/233-92 684 
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ohne Getriebe, was sie robust macht und vorteilhaft ist für den Einsatz in Offshore-
Windanlagen.  
 
Bei den �Seltenen Erden� handelt es sich um Metalle, die geologisch häufig 
vorkommen. Doch viele Vorkommen blieben in den vergangenen Jahren, 
unangetastet, da China dank niedriger Arbeitskosten, Umwelt- und 
Arbeitsschutzstandards konkurrenzlos günstig abbauen konnte. So wurden andere 
Produktionsstätten wie in den USA, Australien oder auch Indien eingestellt. 
Derzeit werden 97% der weltweiten �Seltenen Erden� in China produziert, davon 
allein fast 50% in der Mine Bayan Obo in der Inneren Mongolei in der Nähe der Stadt 
Baotou.  
Beim Abbau von �Seltenen Erden� fallen im Bergbau sehr große Mengen an 
Rückständen an, die giftige und radioaktive Abfälle enthalten. Die Abfallstoffe des 
Verfeinerungsprozesses wie giftige Chemikalien und radioaktive Substanzen landen 
in einem riesigen Auffangbecken, dem �See der Seltenen Erden". In den 
vergangenen Jahren haben sich vermutlich 150 Millionen Tonnen Abraum in der 
Nähe von Baotou angesammelt. 
 
Nach Recherchen der Sendung �Menschen und Schlagzeilen� (NDR) vom 
27.04.2011 sowie von �Panorama� vom 28.04.2011 sind die Umgebung rund um die 
Fabriken in Baotou verseucht. Die Anwohner sind teilweise schwer krank und das 
Wasser ist nachhaltig kontaminiert. Der See befindet sich nur 12 km vom 
Stadtzentrum Baotous und 10 Kilometer vom Gelben Fluss entfernt. Ein Dammbruch 
bei diesem See wie 2010 in Ungarn würde für Millionen von Menschen in China 
katastrophale Folgen haben. 
 
Seit 2010 hat China die Produktion und den Export erheblich zurückgefahren, auch 
um strengere Umweltstandards umzusetzen, die aber voraussichtlich erst ab 2014 
für die Lizenznehmer in China gültig sein werden. 
Der Rückgang führte zu Verknappung dieses Rohstoffes und damit zu enormen 
Preissteigerungen auf dem Weltmarkt, so dass die Produktion und Gewinnung auch 
an anderen Standorten wieder attraktiv wird. USA und Australien wollen ihre Minen 
wieder eröffnen und voraussichtlich bis Ende 2011 in die Produktion einsteigen. 
Der Preisanstieg könnte aber auch dem Recycling von �Seltenen Erden� einen neuen 
Schub verleihen, das derzeit noch in den Kinderschuhen steckt. Das Sammeln und 
Recyceln von Elektroschrott, Elektrokleingeräten, Energiesparlampen oder Batterien 
ist ein wichtiger Bestandteil, aber auch die Wiederverwendung von Magneten müsste 
weiter erforscht werden.  
Das Recycling dieser Materialien besitzt den enormen Vorteil, dass bei der 
Sekundäraufbereitung weitaus weniger giftige Abfallprozesse anfallen und keine 
radioaktive Substanzen frei werden. 
 
Von der Grünen Europagruppe wurde zu diesem Thema eine Studie beim Öko-
Institut Darmstadt in Auftrag gegeben, die Ende Januar vorgestellt wurde. In einem 
Acht-Punkte-Plan wird erläutert, wie ein nachhaltiges Ressourcenmanagement für 
die knappen Materialien in der Zukunft aussehen kann und dass es möglich ist, ein 
effizientes europäisches Recycling-System für �Seltene Erden� in fünf bis zehn 
Jahren umzusetzen. 
Als eine der Kernthesen kommt die Studie zu dem Ergebnis, dass für eine künftige 
Nutzung �Seltener Erden� vor allem die weltweite Wachstumsrate von 
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Windkraftanlagen entscheidend sein wird. Damit kommt gerade dem 
Wiederverwerten von Neodym-Magneten bzw. auch das Erforschen weiterer 
Antriebstechniken bei Windturbinen eine enorme Rolle zu.  
 
Die Stadtverwaltung sollte sich deshalb in den Gremien, in denen Sie vertreten ist 
und als wichtiger Konsument von Hightech-Geräten dafür einsetzen, dass ein 
effizientes Recyclingsystem aufgebaut und Produkte aus nachweislich �saubererer� 
Produktion zum Einsatz kommen. 
 
Auch die Stadtwerke München sollten bei ihrem sehr lobenswerten Ausbau der 
Erneuerbaren Energien, die zu einem Großteil über Investitionen in Windenergie 
verwirklicht werden, alle Einflussmöglichkeiten wahrnehmen, um die Nutzung von 
�Seltenen Erden� aus einer nachhaltigen Produktion oder eine Wiederverwertung zu 
unterstützen.  
Der Umstieg auf eine umweltfreundliche Energieerzeugung sollte nicht auf Kosten 
von massiven Umwelt- und Gesundheitsschäden bei der Produktion �erkauft� 
werden. 
 
 
 
Fraktion Die Grünen � rosa liste 
Initiative: 
Sabine Krieger 
Stadträtin 



Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
Marienplatz 8
80331 München

Anfrage
19.05.2011

Zehn Prozent mehr ausländische Tatverdächtige – was tut die Stadt?

Der kürzlich vorgelegte „Sicherheitsreport 2010“ des Münchner Polizeipräsidiums
belegt eine drastische Zunahme der Ausländerkriminalität in München. So heißt es
im Bericht wörtlich: „Im zurückliegenden Jahr wurden 21.981 (...) nichtdeutsche Tat-
verdächtige ermittelt, 10,1 % mehr als im Vorjahr. Bedingt durch einen geringeren
Anstieg deutscher Tatverdächtiger (...), stieg die Ausländerquote um 1,6 %-Punkte
auf 43,6 % (42,0 %)“ – bei einem nichtdeutschen Bevölkerungsanteil von 22,6 Pro-
zent. („Sicherheitsreport 2010“, Hrsg. Polizeipräsidium München, S.15; Hervor-
hebung vom Fragesteller).

In zahlreichen Deliktsparten weist der „Sicherheitsreport“ Anteile an nichtdeutschen
Tatverdächtigen von z.T. weit über 50 % auf, so etwa bei Mord (71,4 %), Totschlag
(58,8 %), sexueller Nötigung (60,7 %), Raub (52,5 %), schwerem Diebstahl (56,6 %),
illegalem Kokainhandel (61,0 %).

Diese und viele ähnlichgelagerte Zahlen aus dem aktuellen „Sicherheitsreport“ der
Münchner Polizei bestätigen das subjektive Gefühl der Bedrohung vieler Münchner
durch kriminelle Ausländer und konterkarieren die ostentative „Integrations“politik der
Stadt München in geradezu entlarvender Weise: vermehrte städtische Ausgaben für
die „Integration“ von Zuwanderern führen erkennbar nicht zu weniger Ausländerkri-
minalität, sondern scheinbar zum Gegenteil. Hier drängen sich Fragen auf.

Ich frage den Oberbürgermeister:

1. Welche strukturelle Erklärung hat die Stadt für den signifikanten Anstieg der Zahl
nichtdeutscher Tatverdächtiger in München um mehr als 10 Prozent innerhalb eines
einzigen Jahres – zumal angesichts eines leichten Rückgangs des nichtdeutschen
Bevölkerungsanteils? Liegt es z.B. an einem veränderten Anzeigeverhalten?

b.w.
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2. Gibt es bestimmte Alters- oder ethnische Gruppen von Tatverdächtigen, die den
signifikanten Anstieg an nichtdeutschen Tatverdächtigen insgesamt statistisch be-
gründen?

3. Im Zusammenhang mit Tötungs-, Sexual- und Rohheitsdelikten wurden 2010 laut
„Sicherheitsbericht“ insgesamt 21.244 Opfer registriert (2009: 20.462). Wie viele die-
ser Opfer sind Deutsche, wie viele Nichtdeutsche? Darüber macht der
„Sicherheitsbericht“ leider keine Angaben.

4. Während im Langzeittrend tendenziell ein leichter Rückgang der Deliktzahlen in
München zu verzeichnen ist, stieg der Anteil nichtdeutscher Tatverdächtiger – siehe
oben – allein innerhalb eines Jahres um über zehn Prozent. Wie beurteilt die Münch-
ner Polizei vor diesem Hintergrund die Wirksamkeit ihrer Verbrechensprävention? Ist
diese mit Blick auf spezifische Migrantenmilieus unter in München lebenden Auslän-
dern weniger wirkungsvoll als unter Münchnern ohne „Migrationshintergrund“? Was
kann verbessert werden?

5. Eine erfolgreiche Kriminalprävention erfordert laut „Sicherheitsreport 2010“ „Kon-
zepte, in denen (...) auch die Justiz, andere staatliche wie nichtstaatliche
Einrichtungen und Organisationen und letztlich die Bevölkerung selbst Verantwor-
tung tragen und ihre spezifischen Beiträge leisten müssen“ (ebd. S.11). In welchem
quantitativen und qualitativen Umfang leisten nichtdeutsche Milieus der Münchner
Bevölkerung diese „spezifischen Beiträge“ zu einer erfolgreichen Kriminalprävention?
Ist die Mitwirkung aus Sicht der Münchner Polizei ausreichend?

6. Welche Konsequenzen zieht die Stadt aus dem signifikanten – und offenbar durch
keine „Integrations“maßnahme gehemmten – Anstieg der Ausländerkriminalität in
München? Inwieweit ist die Stadt insbesondere bereit, ihr Konzept einer forcierten
„interkulturellen Öffnung“ angesichts einer signifikant steigenden Ausländerkriminali-
tät auf den Prüfstand zu stellen?

Karl Richter
Stadtrat
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